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Nr. 57. 


Das chineſiſche Chaos. 


Don Armin Zerbe. 


China war ſeit jeher der Tummelplatz 
innerer Kämpfe. Nach dem Sturz der deſpoti— 
ſchen Dynaſtie der Mandſchu im Jahre 1911 
und der Ausrufung der Republik haben die 
Kämpfe nicht nachgelaſſen Man war nicht 
fähig, China eine neue Staatsform zu geben, 
die dem Rieſenreiche die innere Geſundung er- 
möglicht haben würde. China iſt in einzelne 
kleine Staaten zerriſſen, die, wie zu Zeiten des 
dreißigjährigen Krieges in Deutschland, ſich 
gegenſeitig zerfleiſchen. Es gibt wohl eine 
Zentralregierung in Peking, doch hat ſie wenig 
zu ſagen, da ſich jeder Gouverneur als Selbſt⸗ 
herrſcher fühlt. Die Gouverneure ſtehen mei- 
ſtens im Dienſte einer fremden Macht. Sie 


1 vertreten nicht die Intereſſen des chineſiſchen 


Volkes, ſondern die der fremden Macht, wofür 
ſie in klingender Münze bezahlt werden. Es 
iſt jedoch ſchon des öfteren vorgekommen, daß 
zwei fremde Mächte um die Gunſt des Gou⸗ 
berneurs warben. Man inſzenierte dann für 
Geld einen kleinen Aufftand oder aber man 
ſuchte durch Ueberbietung den Gouverneur für 


ſich zu gewinnen. 


China iſt das an Bodenſchätzen reichſte 
Land. Die Kohlen- ſowie die Zinkvorräte ſind 
die größten in der Welt. Dies iſt auch die 
Urſache des lebhaften Intereſſes, mit dem die 
kapitaliſtiſchen Mächte die Ereigniſſe in China 
verfolgen. Der Krieg und die Nachkriegszeit 
iſt aber auch am chineſiſchen Volke nicht ſpur⸗ 
los vorübergegangen. Die ruſſiſche Revolution 
hat ihre Schatten bis nach China geworfen. 

azu kommt noch die ſtetig anwachſende Lite- 


ratur, die den Chineſen das Nationalbewußtſein 
ſtärken ſoll. Man beginnt allmählich die Gefahr 


gu erkennen, die China infolge der Ausdehnung 
es ausländiſchen Kapitals droht. Die Beſitz⸗ 
ergreifung von Bergminen oder ganzer Gebiete 
urch Engländer, Franzoſen, Amerikaner und 
apaner, ſowie die große Abhängigkeit, in der 


’ China ſich von dieſen Mächten befindet, hat zu 


einer nationalen Bewegung geführt, die ſich in 
eriter Linie gegen die fremden Eindringlinge 
richtet. Die chineſiſchen Kulis ſind nicht mehr 
dieſelben wie vor zwanzig Jahren. Das ſich 
entwickelnde Kleingewerbe hat zu einer fort⸗ 
ſchreitenden Induſtriealiſierung geführt, wodurch 


ein Proletariat geſchaffen wurde, das ſich feines 


Wertes bewußt iſt. Die chineſiſchen Arbeiter 
ſind in Gewerkſchaften organiſiert. Die Streiks, 
die ſie durchgeführt haben, zeugen dafür, daß 
ſie nicht gewillt ſind, die kapitaliſtiſche Aus⸗ 


beutung durch die fremden Mächte über ſich 


ruhig ergehen zu laſſen. 
Das wichtigſte Moment, das die nationale 


Bewegung eigentlich ermöglichte, iſt der Ausbau 


des Eiſenbahnnetzes. Dadurch iſt das Zuſam⸗ 
mengehörigkeitsgefühl des chineſiſchen Volkes 
. Es ſind zwei Zentren zu 
unterſcheiden: Nord- und Südchina. Der Norden 
lebt noch träge dahin. Das Parlament in Peking 
iſt unfähig irgendwelche Reformen durchzuführen. 
roh, wenn das Volk die Scheiben im 
Parlamentsgebäude ganz läßt. Anders verhält 
es ſich im Süden. Auf den Süden hat das 


fremde Kapital die Hand gelegt. Der Raubbau, 


Erſcheint Lmal wöchentlich: Mittwochs und Sonnabends, mit 
dem Datum des darauffolgenden Tages. Anzeigenpreis: die 
7 geſp. Millimeterzeile 5 Brofchen, im Text 20 Groſchen. Stellen⸗ 
Geſuche 50%, Angebote 25% Rabatt. Ausland 50% Zuſchlag. 


Der Abonnementspreis für den Monat September beträgt 
1 Zloty 40 Groſchen, wöchentlich 35 Groſchen, zahlbar beim 
Empfang der Sonntagsnummern. — Für das Ausland 
25 Prozent Zuſchlag. Amerika einen halben Dollar monatlich. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Cooͤz, Jamenhofa 17, 111216 


Sprechſtunden des Schriftleiters 
täglich von 5 bis 6 Uhr nachmitt. 


Dave der Staat lebt. 


Die größte Steuerlaſt tragen die Werktätigen. — Die indirekte Steuer iſt viermal größer 
als die direkte. 


Die vom Finanzminiſterium veröffentlichte Auf⸗ Steuern 9,9+22,8, alfo 32,5 Millionen Zloty. Die direkten 
ftellung der Steuereinnahmen für den Monat Auguft | Steuern dagegen nur 5,9 Millionen Zloty. Wenn man 
iſt höchft lehrreich, da fie uns zeigt, aus welchen Quellen | die Stempelfteuer in Höhe von 2,7 Millionen noch dazu 
der Staat feine Einnahmen bezieht. Auf Grund diefer rechnet, fo ergeben die direkten Steuern erſt 8,6 Millio⸗ 
Aufftellung ſcheint der Monat Aluguft kein Defizit ge- | nen Zloty, alfo den vierten Teil der indirekten Steuern. 
bracht zu haben. Dies wäre ganz gut, wenn der größte | Der Staat beſtreitet feine Ausgaben faſt ausſchließlich 
Teil der Einnahmen nicht aus indirekten Steuerquellen durch die indirekten Steuern. Und dies zu einer Zeit, 
herrühren würde. wo die Teuerung und die große Arbeitsloſigkeit die 

Nach diefer Aufftellung find in der Zeit vom 20. Konſumtion ſtark verringert hat! Wo bleibt da der 
bis 30. Auguſt an direkten Steuern eingefloffen: | Grundfas, daß die beiden Arten von Steuern ſich das 
Indͤuſtrieſteuer 3,8 Millionen Zloty; Einkommenſteuer Gleichgewicht halten ſollen? 

2,1 Millionen Zloty. Juſammen haben dieſe Steuern Das werktätige Volk, das in diefer ſchweren Zeit 
alſo 59 Millionen Zloty ergeben. die indirekten viel zu leiden hat, zahlt von dem, was es ißt und trinkt, 
Steuereinnahmen beliefen ſich für diefe Zeit auf 99 viermal mehr als Induſtrie und Handel zuſammen. 
Millionen Zloty. Abgeſehen davon, daß die indirekten | Es wird niemand daran zweifeln, daß die Aufgabe eines 
Steuern fast das doppelte der direkten Steuern be- | Sinanzminifters darin befteht, fo zu wirtschaften, daß 
tragen, find unter der Poſition der „indirekten Steuern“ Fein Defizit entſteht. Nur ift es ein großer Unterſchied, 
die Einnahmen nicht miteingerechnet, die die Steuern | wie der Finanzminiſter mit diefer feiner Aufgabe fertig 
für Spiritus, Kohle, Jucker und Kaphta einbrachten. wird. Herr Grabſki ſcheint ſich keine Gedanken darüber 
Die Beſteuerung diefer Artikel ergab die Einnahme von zu machen, daß er durch fein Steuerſyſtem das werktätige 
22,6 Millionen Zloty. Diefe Einnahmen find natürlich Volk am meiſten belaſtet. der Finanzminiſter, der zum 
auch indirekte Steuern. Man führte fie jedoch nicht unter | mittel der indirekten Steuern greifen muß, nimmt feine 
der poſition der indirekten Steuern an, um zu ver⸗ Aufgabe ſehr leicht. den Ausbau der indirekten Steuern 
ſchleiern, daß der Staat hauptſächlich von den indirekten | haben ſchon die Vorgänger des Herrn Grabſki verſtanden. 
Steuern lebt. von Herrn Grabſki hätte man billigerweiſe mehr er— 

In Wirklichkeit betragen demnach die indirekten warten dürfen. 5 
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der dort geführt wird, ſowie die rückſichtsloſe fleiſchung des chineſiſchen Volkes. Sie haben 
Ausbeutung des Volkes, die bereits auch vom Geduld, um auf die günſtige Gelegenheit zu 
chineſiſchen Unternehmertum auf die ſchamloſeſte warten, die ihnen ein Eingreiſen in die Kämpfe 
Weiſe betrieben wird, hat den Boden geſchaffen, geſtatten würde. Dies Eingreifen würde einem 
auf dem die Bewegung gedeihen konnte, deren imperialiſtiſch⸗kapitaliſtiſchen Raubzug gleichen. 
Führer der mächtigſte Gouverneur Südchinas, Man würde ſich chineſiſche Gebiete aneignen 
Sun Pat Sen, iſt. Die Bewegung iſt nicht nur und die Verpfändung von Kohlengruben und 
national, ſondern auch revolutionär Der Minenwerken von der chineſiſchen Regierung 
national- revolutionäre Charakter gewinnt der für die geleiſteten „Dienſte“ erpreſſen. Es iſt 
Bewegung immer neue Scharen. Sun Yat Sen daher eine glatte Heuchelei, wenn in der Note, 
führt den Kampf gegen zwei Fronten: gegen die der engliſche Konſul im Namen der Groß— 
die Zentralregierung in Peking ſowie gegen die mächte der Pekinger Regierung überreicht hat, 
fremden Eindringlinge. Sun Yat Sen haben behauptet wird, daß dieſe Mächte entſchloſſen 
ſich bereits fünf Provinzen angeſchloſſen. ſind, in b einen Bürgerkrieg zu ver- 
Der Gegner der ſüdchineſiſchen Befrei- hindern. Die Großmächte haben allemal gewußt, 
ung s be w 5 gung il Denen Wu Fa Fu. aus den chineſiſchen Wirren den größten Nutzen 
Er ſteht im Dienſte der Zentralregierung von zu ziehen. 
Peking. Zwiſchen den Armeen von Sun Yat In Sſowjetrußland haben die Großmächte 
Sen und Wu Pei Fu kam es bereits zu hef- einen Gegenſpieler erhalten. Noch vor Abſchluß 
tigen Kämpfen. Geſiegt hat bis jetzt noch keiner, des Pekinger Vertrages, der zur Anerkennung 
obwohl ein Anwachſen der Kräfte von Sun Yat Sſowjetrußlands führte, hat ſich der Einfluß des 
Sen zu bemerken iſt. Die entſcheidende Rolle ruſſiſchen Vertreters Karachan fühlbar gemacht. 
in den Kämpfen werden wahrſcheinlich die Die Noten der Großmächte, die China vor Ruß⸗ 
Gouverneure ſpielen, die ſich bis jetzt weder für land warnten, wanderten in den Papierkorb. Sſowjet⸗ 
den einen noch den anderen Führer erklärt rußland hat bei Abſchluß des engliſch⸗ruſſiſchen 
haben. Dieſe Gouverneure beſitzen alle Söldner. Vertrages das Verſprechen gegeben, ſich jeder bol⸗ 
armeen, die ſie nach Bedarf auch einer fremden ſchewiſtiſchen bzw. antiengliſchen Propaganda in den 
Macht zur Verfügung ſtellen. Um ſich Ein- britiſchen Kolonien zu enthalten. Das Verſprechen 
fluß in einer Provinz zu verſchaffen, verlohnt bezog ſich jedoch nicht auf China. Die geriſſenen 


es ſich Gouverneure und Generale zu kaufen Sſowjetdiplomaten unterſtützen nun die ſüdchineſiſche 
national⸗revolutionäre Bewegung. Sie werden kein 


und den Bürgerkrieg zu ſchüren. Der verbün⸗ 
dete Imperialismus der Engländer, Amerikaner, Mittel unverſucht laſſen, um die nationale Bewe⸗ 
Franzoſen und Japaner iſt bereits am Werke, gung von China aus auch nach Indien zu über⸗ 
um die noch unentſchloſſenen Gouverneure für tragen. Beginnt erſt Indien ſich zu recken und 


den Kampf gegen die ſüdchineſiſche Vefreiungs⸗ unruhig zu werden, dann heißt es für England, 
bewegung zu gewinnen. Die fremden Mächte um das britiſche Weltreich beſorgt zu ſein. England 
haben ein Intereſſe an der gegenſeitigen Zer- fürchtet dieſen Augenblick. Es ſucht daher, die 
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anderen Großmächte zur Intervention zu bewegen, 
wobei ſelbſtverſtändlich jede beteiligte Macht auf die 
Koſten kommen würde. Der internationale Kapita⸗ 
lismus iſt ſich darüber einig, daß der ſſowjetruſſiſche 
Einfluß beſeitigt und die Befreiungsbewegung nieder⸗ 
geſchlagen werden muß. China ſoll weiterhin Ob⸗ 
jekt der kapitaliſtiſchen Weltpolitik bleiben. Nach 
dem „Daily Expreß“ ſoll bereits ein Plan beſtehen, 
China in Einflußzonen aufzuteilen. Danach ſollen 
als Einflußzonen zugewieſen erhalten: England: 
Südchina, Frankreich: Hunan, Japan: die Mand⸗ 
ſchurei und Amerika: Nordchina. 

Noch iſt heute das Rieſenreich ein Bild der 
Zerriſſenheit. Chineſen wüten gegen Chineſen. 
Doch die Gefahr, die dem chineſiſchen Volke von 
dem internationalen Imperialismus droht, könnte 

dieſem die Augen früher öffnen, als es den Aus⸗ 
beutern lieb iſt. Der Bürgerkrieg, der jetzt in China 
tobt, iſt kein Auflöſungsprozeß. Die Geſchichte 
lehrt uns, daß die Kämpfe, die die Provinzen gegen 
einander führen, gewiſſermaßen den Kriſtalliſa⸗ 
tionsprozeß eines Volkes bilden. Aus dem 
kleinen Brandenburg iſt ein mächtiges Preußen ge— 


worden. Ebenſo ging das Werden Rußlands vor 
ſich. Chinas Schickſal wird ſich zwiſchen dem real: 


tionären Norden und dem fortſchrittlichen Süden, 
zwiſchen Wu Pei Fu und Sun Pal Sen entſcheiden. 
Bis dieſe Entſcheidung fällt, kann noch eine ge⸗ 
raume Zeit vergehen. Das rückſichtsloſe Vorgehen 
der fremden Ausbeuter wird die Entſcheidung be⸗ 
ſchleunigen, denn das chineſiſche Volk, das eine 
weit höhere und ältere Kultur als Japan beſttzt, 
wird auch einmal zur Selbſtbewußtheit erwachen. 
Japan brauchte zu ſeinem Aufſtieg 50 Jahre. 
Hat China erſt die inneren Gegenſätze und 
die Zerriſſenheit überwunden, dann wird auch der 
wirtſchaftliche Fortſchritt des 400 -Millionenvolkes 
nicht lange auf ſich warten laſſen. Wirtſchaftlicher 
Fortſchritt bedeutet Macht. Vor dieſer Macht aber 
fürchtet ſich der internationale Imperialismus. 
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Chlop swoje, pop swoje 
Zwei Reden. 


Staatspräſident Woſciechowſbi hat während 
ſeines Aufenthaltes in Lemberg im Offiziers baſino 
eine Rede gehalten, die laut dem offiziellen Text 
nachſtehende Stelle enthält: 

8 „ . im Heere ſehe ich die beſte Garantie der 
Freiheit Polens. Das Heer bildet die Sicherheit 
für die zukünftige Entwicklung Polens...“ 

4 Mährend Staatspräſident Mojciechowfli zur 
Eröffnung der Oſtmeſſe in Lemberg weilte und von 
einem Feſteſſen zum anderen fuhr, mehr oder we⸗ 
niger inhaltsloſe Reden ſchwingend, beſprach der 
Dölberbund die allgemeine Abrüſtung. In Genf 
bam man überein, den Frieden nicht durch KRüftun- 


Adaliſes Ehe. 


Roman von A. Hruſchka. 
(Nachdruck verboten.) 


(36. Fortſetzung.) 

„Weil ich nicht annahm, daß es dich intereſſieren 
würde. Es heißt „Roſenheim“, war einſt ein Bauernhaus 
und wurde ſpäter von einem Maler als Sommerſitz her⸗ 
gerichtet. Doch bewohnte er es nicht lange, weil ſeine 
Frau bald danach ſtarb, und er vermietete es an zwei 
alte Frauen, denen es bald zu einſam wurde. Gegen⸗ 
wärtig wohnt nur eine ältliche Perſon darin, die es inſtand⸗ 
hält. Als ich den Stebenfteiner Wald kaufte, erwarb ich 
auch das „Roſenheim“, um keine fremden Beſitzer neben 
meinen Gründen zu haben. Später kann man es einem 
der Fabrikbeamten als Wohnung geben.“ 

„Ach nein! Das wäre doch ſchade! 

Gottulan zuckte die Achſeln. 

„Was ſoll man ſonſt damit machen?“ 

Adgaliſe hätte gern geſagt: Schenke es mir! 
fo glücklich darüber! Aber fie interdrüdte den Gedanken 
ſofort erſchrocken. Wie konnte ſie ihn um etwas bitten, 
nachdem ſie ihn heute jo tief verletzt hatte!? Unmöglich! 
Sein, Ton, ſeine ganze kühle, förmliche Art bewies es ihr 
ja, daß er diesmal ernſtlich grollte. 

Schweigend legten ſie den Reſt des Weges zurück. 

XVII. 


Der Tag, an dem die neue Fabrik eingeweiht werden 
ſollte, war klar und wolkenlas, wie zur Freude geſchaffen! 
Das ganze Eichſteiner Tal wimmelte von feſtlich gekleideten, 
feſtlich geſtümmten Menſchen. Der „Goldene Krug“ im 
Dorf war mit Gäſten voll beſetzt. Unten im Saal, wo 
ſonſt Umerhaſtungen und Hochzeiten abgehalten wurden, 
ſtand die lange Feſttafel, von der mit hochroten Wangen 
umherſchießenden Krugwirtin feſtlich gedeckt. i 


Es ift jo ſchön.“ 


Ich wäre 
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| Lodzer Dolkszeifung 


Berlangen Sie überall 


auf der Reise, im Hotel, im 
Reftaurant, im Café und auf 
den Bahnhöfen die Lodzer 


Volkszeitung 
AE 
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gen, ſondern durch Abrüſtung und Garantiepabte zu 
ſichern. Im Mamen Polens ſprach Außenminiſter 
Sbrzynſbi. Seine Ausführungen wurden, weil ſie 
von einem Friedenswillen beſeelt waren, mit Beifall 
aufgenommen. In welch peinliche Derlegenheit wäre 
aber Sbezynſli geraten, wenn es Macdonald oder 
Herriot eingefallen wäre, zu fragen, was er über die 
ſchneidige Rede des Staatspräſidenten denkt? 

Es iſt fürwahr höchſt unangenehm für einen 
Menſchen, der für das, was andere jagen, ver- 
antworten muß. 


TTT 
N Wr Ser 
2 3 


Eine polniſche Kriegsflotte. 


Miniſter Sikorſbi hat der Kommiſſion für na- 
tionale Derteidigung ein Flottenbauprogramm für 
12 Jahre unterbreitet. Danach ſollen gebaut wer- 
den: 3 Kreuzer, 6 Serſtörer, 12 Torpedoboote, 12 
Anterſeeboote und 36 ſonſtige Kleinere Fahrzeuge. 
Die Geſamtausgaben werden ſich auf rund 600 Mil- 
lionen Goldfranben belaufen. Die Kommiſſion hat 
einen Antrag angenommen, mit dem Bau ſofort zu 
beginnen. 


Deutſchlands Sitz im Rat geſichert. 


Ein engliſcher Zweckantrag auf Vermehrung 
der Ratſitze. 


Die engliſche Delegation hat vorgeſchlagen, die 
Sahl der Sitze im Dölberbundsrat auf fünfzehn zu 
erhöhen. Die Annahme dieſes Vorſchlages erſcheint 
geſichert. Die fünf neuen Sitze find für Deutſch⸗ 
land, Rußland, Südameriba, China und Nord- 
amerika reſerviert. Durch dieſes Pan wied nicht 
mehr Stimmengleichheit, ſondern Stimmenmehrheit 
entſcheiden. 

Die deutſche Reichsregierung ſteht noch immer 
dem Eintritt in den Dölberbund ablehnend gegen- 
über. Sie fühlt ſich durch das Derſprechen an die 
Deutſchnationalen gebunden, denen ſie bei der An- 
nahme der Geſetze zur Durchführung des Dawes- 
planes verſichert hat, die Kriegsſchuldfrage aufzu- 
rollen. Die deutſche Reichsregierung will den Vi⸗ 
derruf des Artibels 231 des DVerſailler Friedensver- 
trages, der Deutſchlands Kriegsſchuld feſtſtellt, 
herbeiführen. 1 ff 
Während die ganze Welt bemüht iſt, Deutſch⸗ 
land den Eintritt zu erleichtern, verhindert die 


ar 


Die Wurſtfabrik feierte! Abends ſollte illuminiert 
werden. Oben beim Eingang zur Fabrik hatte man einen 
Triumphbogen aus Reiſig errichtet und mit vielen bunten 
Papierblumen beſteckt. Es hieß, daß der Bezirkshauptmann, 
ein Vertreter des Miniſteriums und viele andere hohe 
Perſönlichkeiten zur Feier erſcheinen ſollten. Jedenfalls 
hatte man in Eichſtein noch nie einen ſo hohen Feſttag 
erlebt. a 
Allgemein wurde bedauert, daß Herrn Gottulans 
ſchöne, junge Frau gerade jetzt erkrankt war und, wie es 
hieß, ſeit drei Tagen an einer Halsentzündung zu Bett 
lag. Niemand durfte zu ihr, nicht einmal ihre nächſten 
Angehörigen, die geſtern abend nach Karolinenruhe gekommen 
waren, um der Fabrikeröffnung beizuwohnen. a 
Adaliſe fühlte ſich in der Tat elend und wollte nie, 
mand ſehen. Da ſie die Erdichtung einer Halsentzündung 
auch vor ihren Freundinnen aufrechterhalten wollte, be⸗ 
ſchloſſen dieſe, „dem Rummel“ dadurch aus dem Wege zu 
gehen, daß ſie an dieſem Tag einen weiten Ausflug 
unternahmen. ; e 
So war es um neun Uhr morgens totenſtill in Ka⸗ 
rolinenruhe, nachdem Hilberts, Leo Gottulan und die ge⸗ 
ſamte Dienerſchaft das Haus verlaſſen hatten, um ſich nach 
dem „Goldenen Krug“ zu begeben, wo bereits Wagen um 
Wagen anrollte. 62 f 
Adaliſe, die ſich morgen wieder geſund erklären wollte, 
hatte das Bett heute bereits verlaſſen und lag, in ein 
weißes Morgenkleid gehüllt, auf dem Ruhebett, das ſie 
dicht ans offene Fenſter hatte ſtellen laſſen. Denn von 
hier aus ſah ſie die Fabrik am beſten. i 
Es reute ſie längſt, daß ſie ihre Beteiligung an dem 
Feſt abgelehnt hatte. Nicht bloß, weil ſie täglich deutlicher 
fühlte, wie ernſtlich ihr Mann ihr dies nachtrug, ſondern 
auch, weil ſie eigentlich ſehr gern dabei geweſen wäre. 
Vieles, woran ſie bisher nie gedacht, zog ihr nun durch 
den Sinn. ; Trage 

“ Dabei war eine beſtändige Unruhe in ihr, die fie, in 
fieberhafte Spannung verſetzte und ihr das Gefühl des 


Nr. 57. 
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deutſche Reichsregierung mit vollem Dewußtſein 
dieſen Einteitt. Wenn nicht aller Anſchein trügt, ſo 
geht es der Regierung mehr darum, die Deutſch⸗ 
nationalen, nicht zu verärgern. Sie muß auf den 
Eintritt in den Dölberbund verzichken, wenn ſie den 
Bürgerblo | unter Führung der Deutſchnationalen 
haben will. 


England vor Neuwahlen? 
Es ſind deutliche Anzeichen vorhanden, daß alle poli⸗ 
tiſchen Parteien jetzt mit der Möglichkeit von Neuwahlen 
rechnen. „Evening News“ erwähnen ein Rundſchreiben, 
das vom Zenkralbüro der konſervativen Partei an alle kon⸗ 
ſervaliven Agenten in ganz England ausgeſandt wurde und 
das mit großem Nachdruck auf die Notwendigkeit hinweiſt, 
alles für den Fall von Neuwahlen bereitzuhalten. ö 

Für Macdonald iſt es ſehr ſchwer, den engliſch⸗ 
ruſſiſchen Vertrag durchzudrücken. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß die Debatten über den ruſſiſchen Vertrag ſowie über 
die iriſche Frage im Unterhaus Neuwahlen noch vor Weih⸗ 
nachten erfordern werden. Die Angriffe, die die Konſer⸗ 
valiven ſowie Teile der Liberalen wegen des ruſſiſchen 
Vertrages gegen die Regierung Macdonald richten ver⸗ 
ſchärfen ſich mit jedem Tag. Kommt in dieſer Frage zwi⸗ 

ſchen den Konſervativen und Liberalen eine Einfgung zu⸗ 
ſtande, dann iſt Macdonalds Stellung erſchüttert. Es fragt 
ſich nur, ob die Liberalen nach Macdonalds Erfolgen in 
der internationalen Politik es wagen werden, ſich zum 
Sturz Macdonalds gebrauchen zu laſſen. 0 14. 

Sollte Macdonalds Stellung erſchüttert werden, darıı 
liegt es im Intereſſe der engliſchen Arbeitspartei, die 
Wahlen zu beſchleunigen, da Macdonald im eventuellen 
Wahlkampf von dem Erfolg der Londoner Konferenz 
Nutzen ziehen könnte. N a 


Ein zweiter Marſch auf Rom. 


Ein italieniſcher Arbeiter namens Cearof hat durch 
4 Revolverſchüſſe den faſchiſtiſchen Abgeordneten und Vize⸗ 
ſekretär der faſchiſtiſchen Verbände, Caſalini, tötlich verleßt. 
Der Attentäter wurde ſofort feſtgenommen. 
gelang es nur mit Mühe, ihn vor Tätlichkeiten der Menge 
zu ſchützen. Beim Verhör gab er an, daß er der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei angehört und früher bei Caſalini gearbeitet 
habe. Der Abgeordnete Caſalini iſt im Hoſpital ſeinen 
Verletzungen erlegen. Das Attentat ereignete ſich in Rom 
in einer Straßenbahn. Die Faſchiſten haben das Attentat, 
das bisher noch nicht aufgeklärt iſt, zum Anlaß eines 
Kampfes gegen die antifaſchiſtiſche Oppoſition genommen. 

Ein römiſcher Berichterſtatter des Pariſer „Soir“ 
macht aufſehenerregende Mitteilungen über eine bevor⸗ 
ſtehende Zuſammenziehung faſchiſtiſcher Abteilungen in Rom, 
die an den Gegnern des Faſchismus blutige Vergeltung 
üben werden. Die Nationalfaſchiſtiſche Miliz habe Befehl 
erhalten, am 22, und 23. September 25000 Mann in 
Rom und Umgebung zu konzentrieren. Dieſe Konzentrie⸗ 
rung ſoll in der Zeit vom 15. bis 18. September vor ſich 
gehen. Waffen, die aus dem Depot der regulären Armee 
entnommen wurden, ſollen an die Mitglieder der Miliz 
ſofort nach Wiedereintreffen in Rom zur Austeilung ge⸗ 
langen. Die Verteilung der Waffen hat in der Provinz 
bereits in der Nacht zum 6. September begonnen. Außer- 
dem wird eine 4000 Mann ſtarke Kolonne von angewor⸗ 
benen Söldnern in Lucca, der ſiebenten faſchiſtiſchen Zone, 


Ausgeſchloſſenſeins von allem, was. ihre Umgebung heute 
bewegte, wie einen Stachel ins Herz trieb. | 
von nichts anderem geſprochen worden war, kannte fie das 
ganze Feſtprogramm und erlebte es in Gedanken mit. 


Eine halbe Stunde ſpäler krachte es ringsum von * 
losgeſchoſſen, unzählige 


allen Höhen. Böller wurden 
bald da, bald dort in unregelmäßigen Zwiſchenräumen, 
endloß „ om er a Ba 
Adaliſe wurde ganz aufgeregt durch den dadurch 
verurſachten Lärm und hielt ſich die Ohren zu. Dann 
drang alles wie fernes Rauſchen und Murmeln an ihr 
Ohr. Sie erhob ſich und trat ans Fenſter, von dem aus 
man ein Stück der neuen Straße und oben an der Fabrik 


den Triumphbogen ſowie den Teil des Vorplatzes ſehen 


konnte. i a N TH 

Sie beſaß ausgezeichnete Augen. Trotz der Entfer⸗ 
nung konnte ſie alles genau unterſcheiden. Ja — nun 
zogen ſie hinauf. Voran eine geſonderte Gruppe von 
Herren und Damen — darunter wohl er, Leo . dahinter 
und wieder Menſchen F de | 
Gleichzeitig begann die neue Fabrik zum erjtenmal I 
ihre Stimme zu erheben]: Dampfpfeifen und Sirenen klangen 
hellſchmetternd über das Tal. Aus den hohen Schloten 


Kopf an Kopf, ein wogendes Meer Menſchen, Menſchen 


ſtiegen die erſten Rauchwölkchen, goldig ſich kräuſelnd im 


Sonnenſchein, bläulich zerfließend ... ; 


z * 


Halb' verweht hörte Adaliſe die Klänge einer Muſik⸗ A 
® 


kapelle, das Lied der Arbeiter ſpielend. Und uun plötzlich 
Totenſtille! Regungslos wie eine ſchwarze Mauer ſtanden 
die Menſchen oben ... Adaliſe empfand die 
Augenblickes, als wäre fie mit dabei.. 1% 97 
Nun ſprach Leo wohl., Lange blieb es ſtill. Bis 
plötzlich abermals ein neuer Laut an Adaliſes Ohr ſchlug, 
dumpf und verſchwommen durch die Entfernung. War es 
Sturmgebraus? Oder riefen fie ihm Beifall zu? Wahr⸗ 
ſcheinlich wohl das letztere. Er war ja beliebt bei 727 5 
ſeinen Arbeitern. f / B 
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einer Milliarde Lire gedruckt wurden. 


Argumente an: 
der Aerzte in Blalyfrok in die Länge gezogen; die Aerzte 
haben ſich gezwungen gefeh en, die Abſetzung Dr. 
zu verlangen; in der Armee 
Offtziere Herrn Dr. Szaykopoſti nicht die Hand gereſcht; 


der nicht "würdig iſt, 


dient genommen zu haben usch. 


warum dies geſchah, geſagt werden. 


Diskuſſionsrednern der P. P. S. Wortgeplänkel. 


Mr. 57. 


nach Rom marſchieren, mit dem formellen Auflrag, gelegentlich 


der zu erwartenden Unruhen die Feinde des Faſchis mus 


niederzumachen. Weiter will der Berichterſtatter wiſſen. dab 


zur Finanzierung der erwähnten militäriſchen Operationen in 


den ſtaatlichen Münzhäuſern . im Werte von 
Offiziöſe italieniſche 
Blätter haben, um die Verwendung des Geldes zu ver⸗ 
tuſchen, die Meldung verbreitet, daß der Betrag gelegentlich 
eines Einbruchs in die Münzanſtalt N gekommen ſei. 


— ——— 7 


Lokales. 


der Direktor der Krankenkaſſe noch nicht engagiert. 


Am Freitag fand eine Sitzung, der Verwaltung der 
Krankenkaſſe ſtatt, zu der eine Abordnung des Lodzer 
Aerztevereins erſchienen war, die, gegen die Berufung des 
Herrn Dr. Szaykowki ouf den Poſten des A Dixektors 
proteſtierte, Die Vertreter des Aerztevereins führten als 
Herr Dr. Szaykowſti habe einen Streit 


Szaykowfkis 
der Legionäre haben die 
die Aerztekammer Polens habe ihn als Menſchen bezeichnet, 
den Aerztekreiſen anzugehören; in 
Bialyſtok habe er drei Tage unter dem Verdacht im Ayreſt⸗ 
lokal gefeſſen, Schmiergelder für dis Befreſung vom Militär. 
N Die Vertreter der drei 
ſozlaliſtſſchen Parteien ſtellten, nachdem die Aerzte die 
Sitzung verlaſſen haben, feſt, daß die Aerzte keine konkreten 


Beweiſe für ihre Anſchuldfgungen geliefert haben und daß 


es ſich hierbel vornehmli ch darum handelt, daß die Aerzte 


ſich in der Kaſſe Einfluß erkämpfen wollen, um die Ber⸗ 


waltung der Kaſſe vom Aerzte verband abhängig zu machen. 
Die Kaſſe wäre dann aber dem Terror der Aerzte ausge— 
ſetzt, die ja bekanntlich ein materielles Intereſſe daran haben, 
die Kaſſe zu zerſchlagen. Die Vorwürfe wie z. B. daß 
Dr. Szaykowſki den Streik in dis Länge zog, haben bei der 
Angelegenheit ſeiner Berufung auf den Direttorpoſten nichts 
zu tun. Daß ihm die Offiziere nicht die Hand reichten, 
tft zwar eine Schwere Anſchuldigung, doch inühte der Grund, 
Daß die Nerztefam- 
mer Dr. S. nicht leiden kann, geichieht deswegen, weil er 
nicht Mitglied der Kammer iſt und daß er im Gefängnis 


geſeſſen, jedoch wegen Mangel an Beweiſen freigeſprochen 
wurde, iſt bei uns kein Wunder, da wohl in Polen jeder 
dritte Bürger ſchon hinter ſchwediſchen Gardinen geſeſſen 


hat, obwohl er ſehr oft nichts auf dem Kerbholz hatte, 
Trotzdem ſeien einige Vorwürfe ſchwerer Natur erhoben 
worden, weswegen die Sozjaliſten beantragten, nach Bialyſſok 
eine Abordnung zu ſenden, die an Ort und Stelle über 
Dr. S. Erkundigungen einholen und in der Dienstagſitzung 
Bericht darüber erſtatten ſoll. Zu der Sitzung ſollen auch 


die Vertreter des Merzteverbandes und Dr. Szaykowfkt 


geladen werden. Dieſe Anträge wurden angenommen. 


Frſt nach Klarlegung der Vorwürfe gegen Dr. S, 
wird die Frage feiner Anſtellung endgültig erledigt werden. 


Stadtverordnetenverſammlung. Die erſte Sitzung 
der Stadtverordnetenverſammlung nach den Sommerferien 
findet heute, um 8 Uhr abends, ſtatt. 


Die Partei der unabhängigen Sozialiſten hielt am 


Sonntag im Scala-Theater eine Verſommlung ab, Während |. 


derſelben entjtanden zwiſchen den Rednern der Partei und 
Zum 
Schluß wurde eine Reſolution gegen die Grabſkiregierung 
und eine zweite gegen die Kriegsrüſtungen angenommen. 


Der ftühere Stadtpräſident A. Nzewſki aus der 
5. P. S. ausgetreten. Wie wir bereits berichteten hat 


der Vollzugsausſchuß der P. P. S. den früheren Lodzer 


Stadtpräſidenten A. Nzewiti die Mitgliedſchaft in der 
Partei für die Dauer eines Jahres abgelprachen, während 
Frau Dora Kluszynſta einen Verweis erhielt. 

> Aus diefem Grunde wurde geftern unter die polni⸗ 
ſchen Arbeiter ein Aufruf des Herrn Rzewſti verteilt, in 
dem R. eine ſcharfe Kritit an der P. P. ©. übt und feinen 
Austritt aus der Partei, öffentlich bekannt gibt. Der 
Aufruf iſt eine ſchwere Anklage gegen die Partei. R. ſagt 
darin, daß in der Partei gegenwärtig nur die perſönlichen 
Vorteile für die Tätigkeit maßgebend ſind, daß die Partei 
nur guf Effekthaſcherei eingeltellt iſt, und daß aus dem 
Organ smus ' derſelben Blutegel. die geſunden Säfte aus⸗ 
ſaugen, um für ſich Vorteile zu erringen. Die Partei 
ſtoße jeden von ſich, der es wage, an den ungeſunden 
Verhäliniſſen Kritik zu üben. Die Zentralbehörden üben 
eine apellationsloſe Diktatur aus, die R. im Vergleich mit 
der zariſtiſchen Diktatur noch als viel ſchlimmer findet. Beſon⸗ 
ders wendet ſich der Autor gegen die Gattin des Chef, 


arztes der Krankentaſſe, Frau Kluszynſta, die nach „Mei. 


nung des R. der P. P. S. großen Schaden zugefügt 
hat., Zum Schluß verſichert R., daß er nicht aufhören 


wird, für die Befreiung der Arbeiterschaft zu kämpfen. 


Wie wir, erfahren, hat ſich Herr Rzewſki der Unab⸗ 


hängigen Sozialiſtiſchen Partei angeſchloſſen, der vor eini⸗ 


gen Monaten auch der frühere Lodzer Wehratdent Dr. 
Warpnſti beigetreten 1 

Auch wir mülſſen feſtſtellen, daß die P. P. S. und 
die heutige Tätigkeit ihrer Führer nicht immer unſeren 
Beifall finden kann. Die P. P. S. hat neben achtens⸗ 
werten Mitgliedern Perſonen in ihter Mitte, die in eine 
ſozialiſtiſche Bewegung nicht hineingehören. Wie uns aber 
verſichert wird, hat die Läuterung in der Partei eingeſetzt. 
Wir wüͤnſchen der polnischen Arbeiterſchaft Führer, die den 


gehen mit zwei Liſten in den Wahlkampf. 


Dolszeitung 
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Mut haben, der Reaktion offen entgegenzutreten und dem 
Idealismus zum Siege zu verhelfen. Der Austritt Rs 
muß ſowohl den Lodzer wie auch den Warſchauer Partei⸗ 
behörden ernſtlich zu denken geben und eine Umſtellung 
in der bisherigen Politik herbeiführen, damit ſich die geſamte 
Arbeiterſchaft Polens die Hand zur Zuſammenarbeit 
reichen kann. 

Proteſttrauer in der deutſchen Mädchenſchule 
Nr. 95 in der Napiörkowſkaſtraße Nr. 33 in Lodz. 
Seit mehreren Tagen haben die Mädchen der deutſchen 
Mädchenſchule Nr. 95 Trauer angelegt: ein jedes von 
ihnen trägt eine ſchwarze Schleife an der Bruſt und ſchwarze 
Kleidung, ſoweit eine ſolche zur Verfügung ſteht. Die 
Proteſttrauer hat mit der 7. Klaſſe angefangen und breitete 
ji) inzwiſchen auf die ſechſte, fünfte und vierte Klaſſe aus. 
Ja es hat den Anſchein, als wollte ſie ſich auf die ganze 
Schule erſtrecken. Die Urſache dieſer höchſt ſonderbaren 
Demonſtratton ıft folgende: Man hat den Mädchen ihre 
beliebte, langjährige Schulleiterin genommen. An deren 
Stelle wurde ein Herr geſetzt. Außerdem wurde den 
Mädchen der 7. Klaſſe ihre beliebte, deutſche Klaſſenlehrerin 
genommen, die von der erſten Klaſſe an die Mädchen 
geleitet hat. An deren Stelle wurde eine Dame, die der 
deutſchen Sprache nicht mächtig iſt, ernannt 

Schrecklicher Anglücksfall. In Stoki war auf dem 
Grundſtück, das einem gewiſſen Cieſielſti gehört, ein 
Schloſſer damit beſchäftigt, den ſchadhaft gewordenen Brun⸗ 
nen inſtand zu ſetzen. Als der Schloſſer den Brunnen 
in Ordnung gebracht hatte, wollte Cieſielſki, die Arbeit 
prüfen. Er begab fi in den Schacht. Plötzlich brach ein 
morſcher Balken und Cieſielſti ſtürzte in die Tiefe. Da 
ſich von den Seitenwänden Erdmaſſen löſten, die Cieſielſli 
zu verſchütten drohten, wurde die Feuerwehr zu Hilfe 
gerufen. Die Rettungsarbeiten dauerten gegen 10 Stun⸗ 
den und Cieſielſti konnte nur als Leiche geborgen werden. 


Aus deln Re 1 


Die bevorſtehenden Stadtratwahlen in Ronſtantinow. 


Am Sonntag nachmittag fand im Turnſaale eine 
große Wählerverſammlung ſtatt. Gejmabg. Artur Kronig 
referierte über die zukünftigen Arbeiten des Stadtrats. 
Er wies auf die große Bedeutung hin, die die Wahlen 
für die Deutſchen von Konſtanynow beſitzen. Die Deut⸗ 
ſchen müßten ſich der Wichtigkeit bewußt ſein und mit 
allen Mitteln dafür ſorgen, damit am Wahltage keine 
Stimme fehle. 

Die Deutſchen von Konſtantynow haben nur eine 
Liſte eingereicht, die die Nummer 4 erhalten hat. Spitzen⸗ 
kandidat der Liſte iſt Lehrer Leopold Gellert, Vorſitzender 
der D. A. P., Ortsgruppe Konſtantynow. Die Juden 
Die Polen 
haben ſich in drei partei-politiſche Gruppierungen geſpalten. 
Es werden ſich an den Wahlen, beteiligen: die P. P. S, 
die N. P. R. ſowie die „Endecja“. 

Am Sonnabend, um 6 Uhr abends, findet im Lokale 
des Turnvereins die letzte deutſche Wählerverſammlung 
ſtatt. Es werden ſprechen: Stadtverordneter der Stadt 
Lodz, Reinhold Klim ſowie der Vorſtitzende des Ver 
trauensmännerrats, Guſtav Ewald. 

Wir verweiſen auf den Aufruf des Wahlkomitees 
auf der letzten Seite dieſer Nummer. 


Alexandrow. Hausbrand. Am Sonntag abend 
entſtand in einem Haufe an der Lutomierſkaſtraße ein 
Brand. Das Holzhaus iſt vollſtändig niedergebrannt. 
Die Feuerwehr konnte den Brand nicht lokaliſteren, da 
„die Feuerwehrleute in zu kleiner Zahl an der Brandſtätte 
Versi. nen. Der Grund hierfür liegt darin, daß ein Teil 
der Wehr an einem Feuerwehrfeſt in Nakielnica teil⸗ 
genommen hat. | 

Plock. Die Stadtratwahlen ergaben nad; 
ſtehendes Ergebnis: Die P. P. S. erhielt 8 Mandate, 
N. P. R. — 3, die nationale Bürgerpartei — 10, die 
Juden — 5. Die Kommuniſten ſowie der jüdiſche „Bund“ 
erhielten keine Mandate. 

Lemberg. Der Prozeß Steiger. Die Ber: 
handlungen des Standgerichts gegen den Studenten Steiger, 
der das „Attentat“ gegen den Staatspräſidenten verübt 
haben ſoll, haben bereits am 15. September begonnen. 
Gegen 32 Zeugen ſollen verhört werden. Die kurze Ver⸗ 
tagung der Verhandlungen iſt auf einen Brief der gehei⸗ 
men ukrainiſchen ‚Mititärorganifation zurückzuführen, der 
von der „Chwila“ veröffentlicht wurde. Die Militärorga- 
niſation bekennt ſich ſelbſt zur Ausführung des Attentats. 
In dem Briefe heißt es: Steiger ſei völlig unſchuldig. 
Die Militärorganiſation bedaure es ſehr, durch die Verhaf⸗ 


haben. Mit der Ausführung des Attentats war ein Mit⸗ 
glied der Militärorganiſation betraut geweſen. Der Atten⸗ 
täter Tollte nach dem Verſagen der Bombe das Attentat 
durch Revolverſchüſſe verüben. In der Panik, die entſtand, 
konnte er jedoch ſein Vorhaben nicht mehr durchführen. 
Es gelang ihm zu entkommen. Gegenwärtig ſei er bereits 
in Sicherheit. 

Der Brief wurde von der Redaktion der „Chwila“ 
der Staatsanwallſchaft übergeben, die eine Unterſuchung 
eingeleitet hat. 


Don der Deutschen Arbeitspartei. 


Die Probe der dramatiſchen Sektion findet am Donnerstag 
nicht um 7 Uhr wie beſprochen worden war, ſondern um 8 Uhr 
abends ſtatt. . N 


tung von Steiger indirekt die Judenhetze verſchuldet zu 


Jugendabteilung 
der Deutſchen Arbeitspartei Polens. 


Organiſationskomitee und Beranſtaltungskomtitee. Am 
Donnerstag, den 18. d. M, um 7 Ahr abends, findet cine gemein. 
ſame Sitzung des Organijafionstomifees und Doranſtaltungs⸗ 
bomitees ſtatt. Die Mitglieder beider Komitees müſſen v llzählig 
erſcheinen. 


Dereine. 


Fahnenweihe des Kirchengeſangvereins „Immanuel“ 
zu Alexandrow.) 


Am Sonntag, den 7. d. M., beging der Kirchengeſangverein 
„Immanuel“ das Feſt der Fahnenweihe. Begünſtigt durch das 
ſchöne Wetter hatten ſich insgeſamt 14 Vereine auf dem Ver- 
ſammlungsplatze (im Garten des Herrn R. Schulz) eingefunden. 
Um 9 Uhr' früh begrüßte der erſte Vorſtand Herr J. Huf die 
erſchienenen Vereine. Herr J. Engel, der zweite Vorſtand des 
Vereins, ſchilderte die Entſtehung und Entwickelung des Vereins. 
Es erfolgte hierauf die Ueberreichung der Geſchenke. Fahnen⸗ 
bänder überreichten: die Patin, Frau Jahn, der Pate, Herr 
K Braun, Pabianicer Kirchengeſangverein, Trinitatisgeſangverein, 
„Polyhymmia“ (Alexandrow), Borſtand des feſigebenden Vereins, 
die aktiven Sängerinnen, der Frauenverein. Fahnenſchilder über- 
reichten: Johannisgeſangverein, „Concordia“ (Lodz), „Concordia“ 
(Bgierz), Herr B. Hirſch, Pabianicer Männergeſangverein, „Har⸗ 
monia“ (Konſtantynow), Zgierzer Männergeſangverein, „Poly- 
hymnia“(Radogoszcz), Alexandrower Feuerwehrund „Philadelphia“ 
(Lodz). Für die Geſchenke und Gratulationen dankte Herr 
W. Eiſenak. In der Kirche ſang der Chor der Trinitatisgemeinde 
unter der Leitung des Herrn Elſtermann den „100. Pſalm“, der 
Geſangverein „Polyhymnia“ (Alexandrow) unter der Leitung des 
Herrn Tepper „Lobe den Herrn“ und der „Immanuel“ Verein 
ebenfalls ein Lied. Nachdem ſich der Feſtzug wieder formiert 
hatte, bewegte ſich der lange Zug, unter Vorantritt des Feuerwehr, 
orchefters, nach dem Garten des Geſangvereins „Polyhymnia“, 
wo ein gemeinſames Mittageſſen eingenommen wurde. Am Nach⸗ 
mittag kamen ſo viel Gäſte hinzu, daß Platzmangel eintrat. Das 
Nachmittagsprogramm eröffnete der Pabianicer Männergejang- 
verein unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Pohl. Es folgten: 
der Pabianicer Kirchengeſangverein, der Geſangverein „Con- 
cordia“ (Zgierz), der Geſangverein „Harmonia“ (Konſtoantynow) 
und der Männergeſangverein „Polyhymnia“ (Alexandrow). Alle 
vorgetragenen Lieder fanden reichen Beifall. Nach Abſolvierung 
der Vortragsfolge trat der Tanz in ſeine Rechte. Erſt ſpät nach 
Mitternacht trennte man ſich vom Feſtplatze. 

, Die neue Fahne wurde von Frl. S. Kußmann angefertigt. 
Auf der einen Seite trägt ſie auf hellblauem Hintergrunde eine 
Lyra mit einem Eichenkreuz und die Worte „Alexandrower 
Lutheriſcher Kirchenchor“ und auf der anderen Seite auf einem 
roſa Hintergrunde Anker, Kreuz mit Eichenkranz und den Spruch 
„Singet all' mit Fleiß dem Herrn zum Lob und Preis“ und den 
Vereinsnamen „Immanuel“. 


Möge das neue Vereinsbanner des Kirchengeſangvereins 
„Immanuel“ ſeine Sänger noch feſter und inniger um ſich ſcha · 
ren, zum Wohle des deutſchen Liedes in Polen. zo 


Der Verein deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter fordert 
alle ſeine Mitglieder, die dem Verein ſchon 10 bis 15 Jahre an- 
gehören, auf, ſich im Vereinslokale, Andrzeja 17, zu melden, da 

ieſelben an dem am 18. Oktober ftattfindenden Stiftungsfeſt 
ausgezeichnet werden ſollen. Die Anmeldungen können bis zum 
1. Oktober an jedem Donnerstag, Freitag und Sonnabend, abends, 
8 Uhr, und Sonntags von 10—12 Uhr vormittags erfolgen. 


Sport. 


Am die Fußballmeiſterſchaft. 
L. Sp.» u. To. — Union 6:1 (4:0). 


Die Fußballmannſchaft des L. Sp.⸗ u. Tv. zeigt immer 
größere Fortſchritte. Sie iſt heute zweifellos eine der beſten 
Mannſchaften. Das Spiel mit Union war wenig intereſſant. 
Union mußte von Anfang an in die Verteidigungsſtellung gehen. 
Die Angriffe des L. Sp. u. Tv. wurden mit einer Heftigkeit 
durchgeführt, die das Spiel ſchon in den erſten Minuten zuun- 
gunſten der Union entſchied. Bereits in der 4. Minute gelingt 
es Franzmann das erſte Tor zu ſchießen. In kurzen Abſtänden 
folgen weitere 3 Tore. In der zweiten Halbzeit ſucht Union 
ihre Kräfte zuſammen. Sie macht verzweifelte Angriffe, die 
ſchließlich zu einem Ehrentor führen. Das fünfte Tor ſchoß 
Kulawiak. Kurz vor Schluß gelingt es Franzmann in einem 
glänzenden Lauf durchzubrechen. Er gibt an Kulawiak den Ball 
ab, der ihn in das ſechſte Tor verwandelt. 

Das Spiel des L. Sp.- u. Tv. zeugte von einer guten Klaſſe. 
Seine Ausſichten, Meiſter der Wojewodſchaft Lodz zu werden, 
werden immer größer. Die Entſcheidung dürfte im Revancheſpfel 
zwiſchen E. K. S. und dem L. Sp.- u. Tv. fallen. r. 


E. K. S. — Kraft 4:0 (2:0) 


E. K. S. war den Kraftlern weit überlegen. Was die 
Kraftler auszeichnete, das war das temperamentvolle und ehr- 
geizige Spiel. Nur ſchade, daß das Temperament bei ihnen des 
öfteren durchging und in Brutalität ausartete. Einige Spieler 
des E. K. S. wurden verletzt und E. K. S. mußte zeitweilig nur 
mit neun Mann ſpielen. Der beſte Spieler von E. K. S. war 
diesmal Lange. Er ſchoß drei Tore. Das vierte Tor iſt Otto 
zu danken, der ebenfalls ſeinen guten Tag hatte. 

Zu erwähnen iſt noch, daß die Spieler des EL. K. S.: Lange, 
Gabriel und Fiſcher das Jubiläum ihrer Teilnahme am hundertſten 
Wettſpiel begangen. Vor Beginn des Weitſpiels wurden e 
Auszeichnungen überreicht, 


L. Sp.- u. To. II — Union II 3:1 
Haboah — E. K. S. III 172 (1:0) 
Pogon — Widzew II 5:2 (3:2) 
Samſon — Kadimah 2:1 (2:0) 
Gendarmerſe — Concordia 1:1 (0:0) 
Samſon II — Kadimah II 2:1 (0:0). 
Städtewettſpiel Wien — Krakau 0:0. 


Es war ein ſenſationelles Spiel, das die Mannſchaften der 
beiden Städte lieferten. In der erſten Halbzeit war ein gewiſſes 
Uebergewicht von Krakau zu bemerken. In der zweiten Halbgeit 
führten die Wiener glänzende Angriffe durch. Doch verliefen 
ſie alle ergebnislos. 


*) Wegen Raummangels zurückgeſtellt. 
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Geſpräche mit heren Krummrücken. 


Don Hans Sigurd, Lodz. 


Herr Hans Sigurd, deſſen in der „Lodzer 
Volkszeitung“ veröffentlichte Aufſätze den vol 
len Beifall unſerer Leſer gefunden haben, zeigt 
uns in den nachfolgenden Artikeln, wie die 
gegenwärtige Denkungsart der nichtaufgellär- 
ten Menſchheit der Einführung der von den 
Sozialiſten erſtrebten neuen Geſellſchaftsform 
im Wege ſteht. Gleichzeitig gewährt uns der 
Verfaſſer einen Einblick in dieſe neue Gefell- 
ſchaftsform, die letzten Endes den Sieg davon⸗ 
tragen muß. Der Name Krummrücken be- 
zeichnet ſymboliſch den aufgeklärten geiſtigen 
und der Name Schwielhand den körperlichen 
Arbeiter. Herr Hans Sigurd erklärte ſich auch 
gern bereit, über in feinen Aufſätzen nicht Ver- 
ſtandenes in der „Lodzer Volkszeitung“ auf- 


klärend zu antworten. Von ſich aus iſt die 


Schriftleitung bereit, in den Spalten der 
Zeitung Diskuſſionsaufſätze über dieſe The— 
mata zu veröffentlichen. 

Die Schriftleitung. 


Bei einem abendlichen Gang durch den Sien- 
biewicza-Parb erblichte ich unter den Dahinfchreiten- 
den einen Bekannten. Ein lieber, guter, ehrlicher 
Mann, von Beruf Buchhalter, iſt dieſer Herr 
Krummrücken. Ich hatte einmal Gelegenheit, Herrn 
Krummrüchen bei feiner Arbeit zu beobachten; was 
ich ſah, entſprach ſeinem Namen nicht, ſeine Sahlen 
waren weder brumm noch irgendwie verunſtaltet; 
alles wurde mit peinlichſter Sorgfalt ausgeführt,; 
wenn man die breifen und langen Sahlenbolonnen 
in ſeinem Hauptbuche überblickt, gewinnt man den 
Eindruck, als jähe man ein preußiſches Garderegi- 
ment vor dem letzten Kriege in ſtrammſter Ordnung 
aufmarſchieren. — 

Herr K. ſchien diesmal tief in Gedanlen ver— 
ſunben zu ſein; er bemerkte mich nicht einmal, als ich 
ihm ein lautes „Guten Abend“ zurief. Erſt als ich 
den Gruß wiederholte, nahm Herr K. wieder Füh- 
lung mit der Außenwelt, trat auf. mich zu, ſtrechte 
mir die Hand entgegen und ſagte: „Wie ſchön, daß 
ich Sie gerade in dieſem Augenblick treffe; habe 
eben über Derfchiedenes nachgedacht und möchte 
mich gern mit Ihnen ausſprechen. Haben Sie etwas 
Seit übrig?“ — „Jawohl, ein Viertelſtündchen noch,“ 
entgegnete ich. ir ließen uns auf eine Bank nie- 
der und Herr K. eröffnete das Geſpräch, das folgen- 
den Derlauf nahm. [ 

— Nachdem ich mir die jetzige Lage der An- 
geſtellten durch den Kopf gehen ließ, verſetzte ich 
mich in die Seit, als es noch beine Induſtrie gab; 
meine Anſicht iſt, daß die Menſchen damals zufrie- 
dener gelebt haben. 

— Induſtrie hat es gegeben, ſo lange Menſchen 
auf der Erde leben. Daß der größte Teil der 
Menjchheit heute Arſache zur Unzufriedenheit hat, 
darf man keinesfalls der Induſtrie zuſchreiben. Die 
Unzufriedenheit iſt vielmehr die Folge von unrichfi- 
gen Deichenftellungen, wodurch man das Denken 
10 Menſchheit auf ein falſches Geleiſe hat laufen 
aſſen. 


und der unparteiischen Wähler 


Um 


Nachdem unſer bisheriger Marktflecken 
Konſtantynow zur Stadt erhoben worden 
iſt, finden am Sonntag, d. 21, September 
l. J. die Wahlen in die Konſtantynower 
Stadtverordnetenverſammlung ſtatt. 

Es iſt Pflicht eines jeden Deutſchen 
durch die Abgabe ſeines Stimmzettels der 
Liſte der Deutſchen von Konſtantynow, 
die die Nr. 4 trägt, zum Siege zu ver⸗ 
helfen. 

Die Konſtantynower Deutſchen müſſen 


1. Gellert Leopold 


die völ 


Wahlen finden von 8 Uhr früh 
bis 10 Uhr abends in den nachfolgenden 
drei Wahllokalen ſtatt: | 
1. in der Voltsſchule an der Zgierſkaſtr. 
2. in der Volksſchule an der Laſkaſtr. u. 
3. im Parteilofale an der Dlugaſtr. 15. 


in den 


eingeho 


t 


Wahlkomitee der Deubſchen Arbeitspartei Polens 


Konſtantunower Deutſche Volksgenoſſen! 
ſich ihren Einfluß im Stadtrat ſichern, um 


gerechte Steuerverteilung durchführen und 
die Stadtwirtſchaft auf geordnete Bahnen 
lenken zu können. 

Keine Stimme darf daher einer an⸗ 
deren Liſte geſchenkt werden. Kein Wahl⸗ 
berechtigter darf an der Urne fehlen. 

Die Liſte der Deutſchen Arbeitspartei 
und der unparteiiſchen Wähler trägt die 
nachfolgenden Namen: 


9. Eierkuchen Alexander 


Informationen können am Wahltage 


\ zettel zu haben. 


Lodzer Volkszeitung 


falſchen Weichenſtellung denken, jo möchte ich be⸗ 
haupten, daß ich hiervon etwas ahne. Doch, bitte, 


reden Sie weiter. f 


— Schon bei einiger Erwägung finden wir, daß 
die Auffaſſung, die Fabriben ſelen das Mejentliche 
der Induſtrie, nicht richtig ift. Denken Sie ſich nur, 
welchen Wert die Fabriken ohne die Millionen flei- 
Biger Hände hätten. Als Knaben wurden wir ganz 
richtig gelehrt, das lateiniſche Wort industria mit 
Fleiß zu überſetzen. Das mit intelligenten Kräften 
jo reich ausgeſtattete Weſen Menſch konnte nicht 
ruhen, es iſt für andere Bedürfniſſe in die Welt ge- 
ſeßt als das Tier. Dieſe anfangs allerdings noch 
ziemlich groben, aber dem Geſetz der Verfeinerung 
unterliegenden Bedürfniſſe haben a mit der 
Intelligenz den Menſchen zum Denben und Fleiß 
angeregt. Das Denben führte zur Schaffung des 
Verkzeuges und ſo gelang es dem menſchlichen Fleiß 
(der industria) die Arbeit zu erleichtern und zugleich 
produbtiver zu geſtalten. Anfangs primitiv, ein 
Baumaft zum Adern des Feldes, vervollbommnete 
menſchliche Intelligenz das Werkzeug bis zur heufi- 
gen vollendetſten Fabrib mit ihren unzähligen Ma- 
ſchinen und Apparaten 

— Ich verſtehe ſchon. Die Fabriken ſelbſt 
machen die Induſtrie nicht aus, fie find nur ein Werb⸗ 
zeug der Induſtrie. 
wenn wir ſchon dem Beſißer des Werbzeugs den 
Titel „Induſtrieller“ beilegen? Wie Ihre Ausfüh- 
rung deutlich zeigt, wäre es doch viel richtiger zu 
jagen, daß nicht allein die Fabribbeſitzer, fondern die 


ganze arbeitende Menſchheit die Induſtriellen find. | 


Der Produzent iſt der Fleiß des Brbeiters und des 
Angeſtellten. Wenn wir einzelnen Leuten, die ohne 
unſerer Hände und Kopfarbeit oft ganz elende Ge— 
ſchöpfe wären, eine Bezeichnung beilegen, die das 
Derdienjt der ganzen Menſchheit iſt, ſo iſt das ſchon 
eine der falſchen Weichenſtellungen. Nicht wahr? 

— Ganz gewiß! 

— Noch eins, bitte; wenn die Induſtrie, d. h. 
der Fleiß der Menſchheit. der Produzent, die Fabrik 
aber nur das Werkzeug iſt, jo hat folgerichtig auch 
die Induſteie Anſprüche auf ſämtliche durch ſie ge- 
ſchaffenen Güter. Der Beſitzer einer Fabrik dürfte 
eigentlich für deren Benutzung nur einen Leihzins 
beanſpruchen. Das wäre doch eine gewiſſe ökono- 
miſche Gerechtigbeit? 

— Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß wir eine Seit 
erleben, in der ein ſolches Syſtem gehandhabt wird, 
doch das würde nur eine Uebergangs-Erſcheinung 
ſein. Die Fabrik ſelbſt iſt ja ebenfalls ein Produkt 


der industria (Fleiß der Menſchheit). — Sie ſprachen 


ſoeben von durch die Induſtrie geſchaffenen Gütern. 
Geſtatten Sie mir hierzu eine Kichtigſtellung. Wir 
müſſen unterſcheiden lernen zwiſchen Gütern und 
Merten. 
ſich wertlos. Eijenerz z. B. ift an ſich wertlos; 
erſt das daraus durch den Fleiß geſchaffene Meſſer 
iſt ein Vertgegenſtand, da es für verſchiedene 
Swede verwendet werden bann. Die Induſtrie 
ſchafft Werte, indem ſie die Güter umgeſtaltet und 
für unſeren Bedarf gebrauchsfähig macht. Die 
Güter, d. h. die natürlichen 
uns Wert, inſofern ſie das 


aferial hergeben, aus 


Iſt es denn auch nicht falſch, 


Güter ſind von der Natur gegeben und an 


ilfsquellen haben für 


Mr. 57. 


dem wir Gebrauchsgegenſtände herſtellen können, 


ſelbſt find fie beine Werte. Da von der Natur ge- 


geben, gehören die natürlichen Hilfsquellen in den 


uneingeſchränbten Dienſt der Menſchheit. 


— Demnach wäre Privatbeſitz von natürlichen 


Hilfsquellen ungeſeßlich? 

„ — Derbriefte Eigentumsrechte auf natürliche 
Hilfsquellen find nach heutigen Geſetzen zwar legi⸗ 
tim, jedoch müſſen wir vom menſchenrechtlichen Stand- 
punkt anerkennen, daß ſelbſt die Geſetze oft ungeheuer 
unlegitim ſind. 

— Das it ja auch ganz natürlich. Die Ge- 
ſetzesſchöpfer find meiſtens ſelbſt Egoiſten und daher 
wird durch das Geſetz ſtets eine Klaſſe zum Nachteil 
einer anderen begünſtigt. — Aber ſagen Sie mir bei 
dieſer Gelegenheit, warum müſſen denn Juriſten fo 


viel Seit für das Studium des römischen Rechts | 


verwenden? 


— Nur Macht der Gewohnheit; auch die Wiſſen⸗ 
ſchaft hat die Gepflogenheit an Stelle des Denkens 
die Gewohnheit zu jeßen. Doch wie man in anderen 
Miſſenszweigen in letzter Seit mit der Gewohnheit 
gebrochen hat und zum Denken übergegangen ift, jo 
wird auch die Nechtswiſſenſchaft von dieſem alten 
Plunder, für den ſelbſt die Kumpelbammer zu ſchade 
it, laſſen müſſen. Bis jet hat man auf dem Ge- 
biete der Geſetzgebung nicht viel neues geſchaffen, 


heutige Geſetze ſind meiſtens nur Dariationen des 


römiſchen Rechts. Rechtsgelehrte und geſeßgebende 
Körperſchaften werden ſich vor allen Dingen dem 
Studium des Menſchen, ſeiner legitimen Rechte und 
Pflichten zuwenden müſſen. Wir leben jetzt nicht 
mehr im römifchen Patrizier - und Plebejertum. Das 
Dolb ſtreift das Plebejerfum immer mehr ab. Die 
heutige Seit heißt: Gerechtigkeit für das Doll. Don 
Stunde zu Stunde wächſt im Volbe die Erbenntnis 
ſeiner menſchlichen Rechte. Dieſe Erſcheinung wird 
nicht unbeachtet vorübergehen. Das Denben wird 
in neue, bis daher unbekannte, von der Gewohnheit 
weit abweichende Bahnen gelenbt werden. Wir 
werden Geſetze entſtehen ſehen, von denen heutige 
Gewohnheitsdenzer in ihrem Sdiofismus behaupten, 
es ſei unmöglich. — Meine Diertelſtunde iſt aber 
ſchon zu Ende. 


— Lieber Herr Sigurd, Sie werden gewiß 
dann und wann eine Dierfelftunde bat einen Ge- 
danbenaustauſch wie der heutige frei haben. Dürfte 
ich Sie dann bitten. 


— Natürlich, entweder ſpreche ich bei Ihnen 


vor oder Sie ſuchen mich auf, gelt? 

— Einverſtanden, aber noch eins. Sie ſchreiben 
ja für die Lodzer Dolbszeitung. Könnten Sie darin 
nicht auch die 19 015 berührten Fragen behandeln? 


füllen. Um dem Leſer einen Einblick in die oft ſehr 
logiſchen Bemerkungen meines Freundes Krumm- 
rücken zu ermöglichen, wählte ich die Geſprächsform. 
Näheres über meinen Freund wird der Leſer zu ge- 
eigneter Seit noch erfahren. 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. Ludwig Kuk. 
Druck: J. Baranowſkl, Lodz, Petribauer 109. 


in Honſtantunow. 


kiſchen Intereſſen verteidigen, eine 2. Am 1 Uh 
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17. Schulz Alexander 


Informationsbüros: 

1. Ed. Stehr, Laſkaſtraße 

2. Ed. Schulz, Langeſtraße 

It werden. Dortſelbſt ſind auch Stimm: 


Das Wahltomitee. 
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JE Zgierzer Turnverein. 


Am Sonntag, den 21. September l. J, veranſtalten wir ein 


Großes Sportfeſt 


1. Am 8 Ahr morgens: a) Klubrennen über 10 Kilometer. Start Kezywie. 
b) A über 25 Kilometer, offen für alle. 

r nachm.: 
Am 2 Ahr: a) Dreikampf; b) Wettgehen über 4 Kilometer für Der⸗ 
einsmifglieder über 30 Jahre; c) Eilbotenlauf; d) Dauerlauf über 6 
Kilometer, 
F. T. D. H. K. S. (Sgierz) und Soköl I (Lodz) 

Anmeldungen werden am Start entgegengenommen. — Alle Sportfreunde 
und die befreundeten Vereine ladet hierzu höfl. ein 
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Sie kaufen gut an billig 


Bemerkung: Beſtellungen werden in den eigenen Werk- 
ſtätten binnen 4 Tagen ausge 
(Filialen beſitzen wir nicht). 


Stehspiegel (Tfumeaux 


gegen Ratenzahlungen zu haben 
in der Spiegelfabrik. Lodz, Juliusstr. 20. 


mit nachſtehendem Programm: 
Aus marſch aus dem Vereinslokal nach dem Sportplatz. 


offen für alle; e) Juhball⸗Geſellſchaftsſpiel zwiſchen Komb. 


Die Verwaltung. 
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"Schuh: 


e e Fe a dane e 
e er ee 
A de e e Le 55 3905 Ste 
8. Heidrich Wilhelm 16. Schudlich Adolf 24. Schmalz Teofil, en e n e er Junger Mann, 


der drei Landessprachen 
in Wort u. Schrift mächtig 
und mit der Buchführung 
beſtens vertraut, mit guten 
Seugniſſen u. Referenzen, 
jucht per fofort dauernde 
ne evll. einige Stun · 
den täglich, als Buchhalter, 
Inbaſſent oder Magasineur. 
Offerten unter „P. P. 
Mr. 27“ an d. Redalt.: der 
„Lodz. Volkes." erb. 103 
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füh 262 


Ich verſprach Herrn K. ſeinen Wunſch zu er- 
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